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«Meine Bilder sollen Freude ausstrahlen»
Liestal  |  Die Künstlerin Elisabeth Stalder wurde 90 Jahre alt

Der Ausstellungszyklus «Kunst 
in der Psychiatrie» feiert sein 
20-Jahre-Jubiläum. Aus diesem 
Anlass organisiert die Psychiatrie 
Baselland eine Gesamtausstellung 
mit Werken von regionalen Kunst-
schaffenden. Zum ersten Mal 
 unter Einbezug von Teilnehmen-
den der Kunsttherapie.

Sander van Riemsdijk

Nach der Vernissage am vergange-
nen Mittwoch konnten sich die rund 
300 Besuchenden während eines 
kurzweiligen Rundgangs durch die 
Gänge im Erdgeschoss des Haupt-
gebäudes B der Psychiatrie Basel-
land (PBL) in einem wahren Kunst-
Eldorado wähnen, mit Kunstwerken, 
die in ihrer Aussergewöhnlichkeit ei-
nen nachhaltigen Eindruck hinter-
lassen. Nicht weniger als 27 profes-
sionell arbeitende bildende Künstle-
rinnen und Künstler der Region, die 
in den letzten zehn Jahren in der PBL 
ausgestellt haben, und 29 Teilneh-
mende der Kunsttherapie der Psy chi-
atrie Baselland stellen zum ersten 
Mal gemeinsam Bilder, Zeichnungen, 
Fotografien, Collagen und Installati-

onen aus. Dies im Rahmen des 
20-Jahre-Jubiläums des Ausstellungs-
zyklus «Kunst in der Psychiatrie».

In den Räumlichkeiten des Psy-
chiatriegebäudes werden Kunstwerke 
gezeigt, die in einem dialogischen 
Wechselspiel zwischen den beiden 
Gruppen entstanden sind.

Einzigartige Zusammenarbeit
Die Ausstellung zeigt in einer einzig-
artigen Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Kunstpartnern vielfältige 
Aspekte künstlerischer Ausdrucks- 
und Kunstform. Dies in einer spür-
baren Emotionalität und Form, die 
einem im Baselbiet selten begegnet. 
Der Austausch wurde jeweils durch 
einen Teilnehmenden der Kunstthe-
rapie angefangen, worauf der Kunst-
schaffende eine passende Antwort 
gab, die wiederum eine Reaktion aus 
der Kunsttherapie zur Folge hatte. 
Wobei die Teilnehmenden, die alle-
samt die Kunsttherapie ambulant be-
suchen, auf die Unterstützung des 
Leiters Christoph Braendle zurück-
greifen konnten. Auf diese Art und 
Weise entstanden in der Zeitspanne 
vom November 2020 bis Mai 2021 
insgesamt 32 Dialoge mit mehr als 
240 Kunstwerken mit Empfindungen, 

die aus der Seele der Künstlerinnen 
und Teilnehmenden der Kunstthera-
pie stammen und in einer gedank-
lichen Interaktion zum Publikum 
 stehen.

Künstlerin, Initiantin und Projekt-
organisatorin Kitty Schaertlin suchte 
zu den Initialbildern der Teilnehmen-
den der Kunsttherapie die aus ihrer 
Sicht passende Künstlerin oder den 
passenden Künstler. Das gemein-
same dialogische Kunstwerk entstand 
schliesslich ohne Kommunikation 
zwischen den beiden Partnerinnen 
oder Partnern und gab so der Aus-
stellung den passenden Titel «Ohne 
Worte». Gäbe es eine Kunstskala, 
würde die Ausstellung zweifellos in 
den höchsten Stufen zu finden sein. 
Nach Ablauf der Ausstellung werden 
die Kunstwerke in Buchform für die 
Nachwelt festgehalten. Gemäss Bar-
bara Schunk, CEO der PBL, ist noch 
nicht entschieden, was danach mit 
den Kunstwerken passieren wird.

Zur Ausstellung, die im Haupt-
haus B der Psychiatrie Baselland in 
Liestal bis 30. November täglich von 
8 bis 18 Uhr geöffnet ist, wird im 
Herbst ein Katalog herausgegeben, 
der am 28. Oktober an einer Vernis-
sage vorgestellt wird.

Die Baselbieter Kunstschaffende 
Elisabeth Stalder ist auch als 
90-Jährige voller Schaffenskraft. 
Die Ausstellung «Suite proven-
çale» im Liestaler Kirchgemeinde-
haus Martinshof untermauert dies 
eindrücklich. Knapp 40 Werke 
zeigen das Schaffen der Liestale-
rin auf eindrückliche Weise.

Willi Wenger

Mit der Vernissage von gestern Don-
nerstag im Liestaler Kirchgemeinde-
haus Martinshof hat die Baselbieter 
Kunstmalerin, Zeichnerin und Grafi-
kerin Elisabeth Stalder, die in Rothen-
fluh als Elisabeth Zimmerli aufge-
wachsen ist, einen weiteren Leucht-
turm in ihrem langen Leben gesetzt. 
Sie, die sich einst in Aarau als Primar-
lehrerin ausbilden liess, zeigt bis Ende 
Monat Bilder, die sie im vergangenen 
Jahr erstellt hat und die von ihrem 
Ferienaufenthalt in der Provence vor 
einem Jahr stark beeinflusst sind. Diese 
Zeit, so der Galerist Franz Mäder im 
Rahmen eines Pressegesprächs, ist es 
gewesen, die bei Stalder eine inten-
sive Arbeitsphase ausgelöst habe, wel-
che durch die Corona-Pandemie noch 
verstärkt worden sei.

Stalder ist eine besondere, eine 
einzigartige Frau. Sie sprüht vor Ta-
tendrang, sie will arbeiten und tut 
dies auch, täglich, in ihrem Atelier. 
«Ich wäre unglücklich, könnte ich 
nicht aktiv tätig sein», sagt Stalder. 
Als Kunstschaffende ist sie seit rund 
60 Jahren tätig, vor allem als Male-
rin und Zeichnerin. Sie schuf auch 
eine grosse Anzahl von Holzschnit-
ten und gestaltete zudem viele In-
nenräume mit Reliefs und Skulptu-
ren, die sie als Kunst am Bau aus ge-
wonnenen Wettbewerben ausführen 
durfte.

Die in Liestal ausgestellten Bilder 
aus der Provence, die ausschliesslich 
Arbeiten auf Papier und Ölbilder zei-
gen, sind seit August des vergangenen 
Jahres entstanden. Es handelt sich 
um persönlich interpretierte Impres-

sionen aus der südlichen Vegetation, 
dem Mont Ventoux, den Dentelles de 
Montmirail sowie den Alpes Proven-
çales. Stalder legte ihr ganzes Kön-
nen in diese Werke, die ihr Herzblut 
und ihre Leidenschaft zum Ausdruck 

bringen. «Diese 21 Leinwandbilder 
und 17 Zeichnungen sollen Hoffnung 
und Freude zugleich ausstrahlen», 
kommentiert die vor einem Monat 
90 Jahre alt gewordene Stalder. Mä-
der ergänzt, dass es ihn ausserordent-

lich beeindrucke, wie die Liestalerin 
«in diesem Alter» noch voller Schaf-
fenskraft sei. Überhaupt: Stalder ist 
auch in anderen Bereichen aktiv. Sie 
macht täglich ihre Gymnastikübun-
gen und sie fährt Velo, das mehrmals 
pro Woche. «Die Liestaler Burgstrasse 
hinauf meistere ich noch ohne Prob-
leme fahrend», lacht sie.

Freundschaft mit Franz Mäder
Die aus Anlass des Geburtstags und 
der Ausstellung erschienene Publi-
kation «Suite provençale», die mit 
Texten von Aurel Schmidt und Franz 
Mäder versehen ist, dokumentiert, 
dass Stalder und Mäder erst seit we-
nigen Jahren eng zusammenarbeiten. 
Kennengelernt haben sie sich aber 
bereits vor rund 40 Jahren. «Wir 
kennen uns also ein halbes Leben 
lang», wie Mäder sagt.

Auf die jetzige Ausstellung bezo-
gen ergänzt Mäder, dass Stalder vor 
Jahresfrist in der Provence lediglich 
Skizzen auf Aquarellpapier gemacht 
habe. Umgesetzt habe sie diese erst in 
Liestal, im Anschluss an ihren zehn-
tägigen Aufenthalt in Südfrankreich. 
Heute können grossformatige Arbei-
ten auf handgeschöpften Bütten und 
Arbeiten in Öl auf Leinwand bestaunt 
werden. Es entstanden künstlerische 
Werke, die sich dem Betrachtenden 
durch ihre Heftigkeit und erregende, 
explosive Farbigkeit einprägen. Der 
Kreativitätsschub bei der 90-jährigen 
Elisabeth Stalder ist unverkennbar.

Die von Franz Mäder eingerichtete 
Ausstellung im «Martinshof» in Liestal 
ist bis 29. August, jeweils am Donnerstag 
und Freitag, von 13 bis 17 Uhr, und am 
Samstag und Sonntag von 11 bis 15 Uhr, 
geöffnet. Dort können die Bilder 
von Stalder auch gekauft werden.

Ein künstlerisches Wechselspiel
Liestal  |  Ein jubilierender Ausstellungszyklus mit einzigartigen dialogischen Kunstwerken

Ein dialogisches 
Kunstwerk 

zum Thema 
 Magersucht.

Bild svr.

Elisabeth Stalder vor ihrem «Mont Ventoux». Der dominante Berg, auch «Gigant der Provence» genannt, hat unter 
anderem eine grosse Bedeutung für den Radsport beziehungsweise für die «Tour de France». Bild Willi Wenger

Ur-Rothenflüherin
en. Elisabeth Stalder-Zimmerli ist am 27. Juli 1931 in Liestal ge-
boren. Sie wuchs in Rothenfluh auf, wo sie zuerst zur Schule 
ging. Später radelte sie nach Gelterkinden in die Schule. In den 
Jahren 1947 bis 1951 besuchte Stalder das damalige Lehrer-
seminar in Aarau. Dort wurde ihr Talent zum Malen entdeckt. 
Anschliessend arbeitete sie als Lehrerin. Ihre erste Stelle trat sie 
als noch nicht 20-Jährige im Frühjahr 1951 in Zunzgen an. «Ich 
unterrichtete dort gemeinsam 45 Schülerinnen und Schüler der 

1. und 2.  Klasse.» Nach vier Jahren Tätigkeit in Zunzgen über-
siedelte sie nach Liestal, wo sie weitere drei Jahre im Beruf  tätig 
war. Parallel zum Lehrerinnenberuf bildete sie sich weiter, in 
Kursen der Malfach-Klasse an der damaligen Gewerbe schule in 
Basel bei Max Sulzbachner und Hans Weidmann. Die Mutter 
von zwei Söhnen, die seit 1962 regelmässig ausstellt, arbeitet 
mit Leib und Seele noch heute in den Bereichen Grafik,  Malerei, 
Objekte und Kunst im öffentlichen Raum.


